
Baskischrs Leben.

Von Mar N ord a n.

Tie Liinststraße von Frnn bis Bil
lmo, die zackige Lüslc des biskatzischen
Meerbusens entlang, ist eine der

schönsten der Welt. Nein, glatt wie
ei Salanestrich. sorgsam nnterhal ;
tcn, länit sie zwischen dem Fuße ho
her, grauer Steillierge nnd der See
hin. mit herrlichen Bürten ans das
Land, das wellig, und ans das Was
ser, das glatt ist. Eine lausende stei
ncrne Brustwehr, von Feit zu Feit
durch eine zum LÜPvenslrand hinab-
führende Treppe nterhrocheii. rahmt
sie gegen das Meer ein nnd niöbürt
sie gleichsam. Fn kurzen Abständen
önnet sich die Hähenkette, uni einen

üstenslns! von kurzem Laufe, doch
bresteni Bette dnrchznlassen nnd einen
Bück in weite, tiefe Thäler zu gestat-
ten. die üppige Maisselder und srüch
tereiche Apfel und Feigcnl'aunigrllp-
pen zeigen. Tiese Straße ist denn

auch der Lainmelplatz und Tresfort
alter Anlas Spaniens, die sich hier
ohne schwere De ser an Pneinnatics
tummeln tonnen. Sie gondeln dau-
ernd zwischen Frnn oder San Seba-
stian und Santander oder Bilbao hin
nnd her, rein um des Vergiiügens
tvillen. unbesorgt mit dritter Ge-'
schmindigkeit dahinrollen zu können,

was ibne ans den holprigen, ansge-
sahrenen, von gesältrüchen Hindernis
sen starrenden Wegen im übrigen

Spanien von der ursprünglichsten

Vorsicht ttntersagl ist. Tie Basken
sind auf ihre Straße nicht wenig

stolz. Und nicht ans sie allein, son-
dern auch aus alle andere Einrich
tmigen ihrer drei Provinzen Gnipoz-
coa. Vizcaya nnd Alava, und man
taun das verstehen. Tenn in vielen
Dingen sind sie wirklich ihren spani

scheu Nachbarn weiter südlich um ein
gutes Stück varan.

Sie habe eine mil der Straße
gleichlaufende Nebenbahn, die einen
sehr regen, billigen und hegnemen

Personen und Güterverkehr unter-
halt, Tie kleine Ortschaften, mich
wenn sie mir lvenige hundert Enwoh
er zählen, haben alle weit eher ein
städtisches als ein dörfliches Ansehen.
Fhre Steinhäuser sind wohlgebaut,

oft drei- und vierstöckig, mit charak-
tervollen, sehr alte, hnrgähiilichen
Schanseiten, die ausgebaueiie adlige
Wappenschilde schmücken. Tie Lir-
che, um die sich die Ortschaft grup-
pirt, nehmen meist eine Höbe ein,

und ihr viereckiger, gedrungener,

massiver Tbnrm hranckn sich nicht
hoch in die Luit zu erbeben, um weil i
ins Land tzinausznragcn. Meist sind I
sie romantisch, seltener frühgottisch. >

mit stillosen Anbauten ans spmerer
Fe t. Ein Lrenzgang oder eine ebe-

' ne Plattform umgibt sie, die der Fn
gend als Tummelplatz dienen, nnd

wo sie sich temperamentvoll dem lau

drsübüchen Pelöta- oder Ballspiel
hingibt, trotz des strengen Verbotes,
da der mit kräftiger Faust oder ei

nem best'deren, langen und schma c
len Lorl- (der „eesta") gegen die
äircb,valid gescklenderte kleine, harte
Val! sie niit der Feit schwer bezchä
digt, Tic Straßen sind gerade, sän
bcr gefegt, gesprengt, gut gepflastert
und überall elektrisch beleuchtet, Fn
den Läden kindet man ungefähr al-
les, wräen ein Gi-siltnngsmenfch be-
darf-, in leidücke: kä-schaiienheit. doch
dnrclrneg zu Preisen, über die man
lachen könnte, wenn man sie ich!
ätuniee bezahle müßte, und die
bezeugen, daß die wackeren Basken
ein lebendiges Verständniß für den
Werlb aller Gegenstände haben, Tas

Land ist inlssteibaft angebaut, die
Landwirlbfä'aft 'lebt ans einer hoben
Stufe, und überall rauchen Schlote,
die Tainpf'ägen, Fiegclöfen. Mobei-,

Fischkonservenfabriken, Metallwerke
und um Bilbao Bcrgwerksbetriebc
verkünden, Tie Basken rühmen sich,

daß il,r Land durchaus europäisch
und vom asrkkanischenSpanie gänz-

lich verschiede ist, dem Spanien der
Nvlnantiker, der „pandercta". das

heisst des Tamburin, der Gitarre,

der Tänze, der Figeliner und Bettler,

Sie arbeite, erwerbe, werden
wohlhabend und erheben den An
spnictz. den fortschrittlichsten und mo-
dernsten Theil der Bevölkerung dar
zustellen, die zwilchen den Pprenäen
„nd der Meerenge von Gibraltar
wobitt, - '

Dieser Anspruch sei ihnen nickst be
sirittep, Nnd doch wie viel Alter-
thümlichkeik mischt sich noch in ihre'
Modernität! Faranz, wo ich die
Sommermonate verlebt habe, zählt
über 11000 Einwohner nd ist der

wirthschastüche Mittelpunkt bevölker-
ter lind reicher Nachbarorte, wie Orio,

Giletaria. Fmnatza n. s, w. Es hat
einen viel besuchten, herrlichen Bade
sirand. der eine große Anzahl reicher
und vornehmer Sommergäste ans
dem ganzen Lande, auch ans dem na

he Frankreich, anzieht. Es gichr
Llavier nnd Gesangslehrer, Nhren-
bändler. Fnweüerläden, große, sehr
lhenre Gasthösen. elegante Erstes: das
Einzige aber, Inas es nicht giebt, ist
ei Bnchladen, Fm ganze Orte ist
lein einziges Buch anfzntreibcn. >ve-

der ein neues, noch ein altes, weder s
ein spanisches, noch ein fremdes. Tie I
einzigen Erzeugnisse der schwarzen i
Lilnst Gntenherg's, die man antrifft, )
sind einige Fibeln und sonstige eie- !
mentare Sctznl, sowie Gebetbücher, ,
die in einer Lnrzwaarenhandlnng ,
festgehalten iverden. Von geistigen i
'Bedürfnissen sind die nnverdvrbenen i
Landcskinder, nnd ihre fremden l
Gaste nicht minder, augenscheinlich )
frei. Fch habe auch nie Femanden
lesen gesehen. Wenn man Muße hat, ,
so steht man in der Straße oder sitzt s
man am Strande oder stn Cafe bei- j
sainmim und schnatt. 'Schncckt nner
müdlich, stundenlang, tagelang, bis
znm Erlöschen der thierischen Wärme.
Hat man nach anderer Unterhaltung s
Verlange, so bietet sie ein Lino. des i
sei, billigste Plätze 20 und dessen ,
theuerste 5(1 Centimes kosten, nnd be i
sonders der Ta.nz. i

Viermal die Woche spielt ein Lieb
Haber Orchester auf dem hübschen, -
nsphaltirten Nathhansplatz in einem '
Mnsikkiosk stundenlang ans, und die -
ganze Fugend, von den vierjährigen i
Lindern angefangen, dreht sich dazu, '
sogar einzeln, wenn es nicht paar >
weise geht. im anmuthigsten Tanze.! >
Die Musik könnte einen Heiligen in -
die gefährlichste Versnckmng des Flu i
chens führen. Die Holz nnd 'Blech l
bläser und Panter, ans denen das >
Orchester besteht, arbeiten in stalzer -
Unabhängigkeit jeder für sich daraus i
los nnd kehren sich nicht im Gering

sie an den Dirigenten, der ihnen per

gebens mit verzweifelter Gestitnla !
tion seine Autorität anfznnöthigcn
sucht. Sein Taktstock sollte ein Prü
gelsteckcn sein, dann würde man viel >

leicht ans ihn achten. Man vergißt i
aber das uiiznsammenhäligendc Onie- >
ken, Meckern und Vnmpsen dieser '
anarchistischen Musikanten beißn rei '

zciide Anblick der Linder und jnn
gen Mädchen, die im sichersten Rhtzth- '
INNS, einer angeborenen Tugend, wie '
Feen schweben, gleiten und kreisen.

Natürlich giebt es im Orte auch
kein Blatt. Plan begnügt sich mit
den Festungen ans San Sebastian
nnd ans Bilbaa, und wenn die Er
pedstionen vergessen, sie zu schicken,
was ein- oder zweimal die Woche ge- s
schielst, so verzichtet man ohne sicht- !
bares Bedauern einen Tag lang ani
die Nachrichten von den Lriegsschnn
platzen und sogar ans die Berichte
über die Stiergefcchte, die weit eifri-
ger gelesen werden als jene. Ankün-
digungen besorgt der „Falaonerv",
der städtische Ausrufer, der seine An
zeige, eine neue Linovorstellnng, die!
Anzapfung von jungem Apfelmost, !
die Ankunft eines Marktwagens mit
Trauben und Melonen, besonders
aber den Verlust zahlreicher Gegen >
stände, die zerstreute Damen täglich
am Strand nnd beim Tanz verlieren,
mit einem gebieterischen Trommel-
wirbel einleitet nnd beschließt. Seine
Ankündigungen zeichnen sich durch
vollständige Unverständlichkeit ans.
Fch glaubte Anfangs, er spreche Bas-
tisch. Das tlnit er auch manchmal.
Aber sein Spanisch lüngt noch baski-
scher als sein echtes Baskisch. Die
BevöllcTung weiß es und versucht
nicht erst, ihn zu verstehen. Sie läßt
ihn ruhig seinen Spruch durch die
Nase und ans einem Zahnarmen
Mund hervorrasseln, und wenn er
inil der überlieferten Formel „He
dich-.', Lenores" <„Fch habe gespro- j
chvn, Herrschaften") geendet hat, fra-
gen sie ihn zutraulich, was er denn -

eben geschwatzt habe, nnd er giebt wil-
lig und leutselig die verlangte Aus-
kunft. Wenn er nicht als städtischer
Würdcntfäger mit Paukenbegleitniig
schwadroilirt. sondern als Mensch

! mii Nachbarn und Bekannten plau-
dert, isx er vollkommen verständlich.

Ein durchaus nrgeschichtliches Bild
bieten die Bancrinvagen, die lang-
sam mit durchdringendem Lrei schön
und Lnirschen durch die Straßen rol-
len. Sie sind trotz ihrer großen i
Länge zweirädrig, und die Räder ha- !

den keine Felgen und Speichen, so :

dern sind eine volle Holzscheibc an ei 7
er Achse, der der Boden des Fahr-
zenges ohne Feder oder sonstige Ver j
mittlnng nnniittell'ar anfliegt. Ge !
zogen werden sie von zwei Rindern. -

! deren Löpse Mit einem in ihre Hör- j
er geschlungenen Seil aneinander j
und an die sochlose Deichsel gebunden

sind. Sic schleppen ihre Last also j
mit den und ihr Leib ist s
sonst ganz frei. Diese besondere Art i
des Anschirrens isl dem BaSkenland!

! eigentiiüinlich nnd sonst nirgends an- ,
! zutreffen. Fch habe den Eindruck, s

daß sie eine Tlneranälerei ist. aber i
vielleicht irre ich micb.

Der Baske ist gegen den Fremden,
wenn nickn geradezu feindselig, doch >
verschösse und ablelniend. Und
ein Fremder ist ihm nickt eliva bloß j
der Ausländer, sondern auch der
Spaniel- kastilianischer Fnnge. Et
hält. wie an seinen Sonderrechten,
den „sliervs", für die er zweimal ei
neu Bürgerkrieg voll nnmenschüchet
Greuel gefülnst bat, so an seiner
Sprache, an seinen alten Bräuchen
und an seinem Glauben fest. Er ist!
bau einer fanatischen Lst-chüclikeit. die!

ich im Andrang zu allen Messen, in
läufigen Prozessionen, in der Ab '
längigteit von den Geislüchen, in
'olilisckfem Llerikalisinns änßerl.
roch beginnt es in den letzten Jab
en unter denn Einslnß der groizea

-tädte La , Sebnsliaif, Santander
ind Bilbao,und lder ans Frankreich
nid Südamerika beinikebrenden Ar
weiter nnd Ansivanderer in vielen!
topfen zn tagen. Ter (N'gensatz
mischen der überall eimrenibrten
lektrische Belenckstnng nnd der Fin
terniß in den Geistern ist auch ivirk
ich zu paradoxal.

Dir englische Lnstpolizei.

Bekanntlich baben die liäufigen Be-
uche, welche die Zeppeline London
in verflossenen Soniiner und gerbst i
ibgeslattet baben. die Engländer ans
brein Sicherheitsgefühl. die ibne
hre gewaltige Flotte gab, gewaltig
infgerüttelt und de Marincniinister
stalfonr veranlaßt, die Lufpolizei zur
Bewachung England's ~nd besondere
.wndon's start zu vermehren. Auf
>en Bülitärgebänden, sowie ans den
chrläsien der Ministerien sind Maschi-
lengeivehre nnd Ballvnabwebrtano-
reu ansgeslellt. Auch die Umgebung
wndon's ist mit derartigen Waffen
msgerüstet. Fnni Etzef der Vertbei- j
.ignng Loiidon's wurde der alte Ad-
niral Sir Percp Scott ernannt. Er
lokam dies Amt ivohl ans dem Griin--
'e, weil er sich viel mit den Frage ,
'er Abwehr der Luftangriffe sowohl
n Schriften, w'-e durch Erfindungen
'eschäftigt l,at. ,

Tie weitere Ausgestaltung der eng-
ischen Lnstpolizei gegen die Angriffe
'er Fcppeline soll die Bermehrniig
'esLüstenwachdienstes umfassen, Tie
'nglüche >!üsie batte bisher eine dop-
>elte Beachtung. Erstens die Lnsten-
vache zu Lande und zweitens die
Bistwache, die ans Luftschiffe nnd
nebreren Flugzeugen znsammenge-
etzt ist, Tie Mannschaften der eng >
ischen uüstcnwachen werden der eng-

ichen,tiriegsmarine entnommen. Tie
'inzelnen Stationen, die sich in Ab-
ianden von mehreren Kilometern ans
'er lgnfte vertheilen, sind nntereinan-
'er durch Telegraph und Fecnspre-
her verbunden, isngleich sichren
olche Leitungen nach London direkt
n die,Admiralität.

Ter Eommandant jeder einzelnen
Station ist ein Offizier. Fm Allae-
ncine iverden znm Tiensl in den
ltztachtstatione der Lüste nur hervor
'agende Mannschaften eommandirt,
'ie sich bereits im Lriegsschiffdienst
tnsgezeichnel haben. Tie Mann
chaste bleiben während des ganzen

Sabres ans ilsren Stationen nnd er
alircn nur einmal eine Ablösung,
and zwar zu den Manövern der
Kriegsflotte, damit sic stets in der
ilebnng bleiben, Für Sicherung der

düste sind die Stationen mit Vorzug

ächen Fernrohren ausgerüstet, mit
denen die Posten, die Tag und Nacht
ausgestellt sind, unaufhörlich den
tz'immel nnd das Meer beobachten
nässen. Anßer den gewöhnlichen
Telegraph- und Fernsprech-Einrich-
.nnzen sind die größeren Lüstenwach
Nationen init Einrichinngeii für
drahtlose Telegraphie versehen, um
nn Falle der Gefahr den Lriegsschif
ien und der Lnftschifferabthciliing
A'achricht geben zu können. Einige
Elalionen sind fernerhin mit großen
Scheinwerfern ausgerüstet, ni.i auch
;ur N'achtzeit ihre Beobachtungen

machen zu tonnen.
Ter Plan der englischen Admirali-

tät nnd des Lriegsnnnisteriums, ge-
meinsam einen umfangreiche Ln

ilenwacl.tdienst mit Luftschiffen und
Flugzeugen zu organisiren, geht in
seinen ersten Anfängen schon ans das
Fahr t!)l I zurück. Schon damals
dachte man daran, die Luftfahrzeuge
in den Dienst der Vertheidigung der
Nordseeküste zu stelle, nnd die
Blaßahmen der letzter, zwei Fähre,
die an verschiedenen Punkten der Lii

sie durchgeführt wurden, standen be
reits mit diesem Plan im Fisiain
meichang. Vollständig ist die rasige
vorbereitete Maßnahme noch nicht
durchgeführt worden.

Ter Hanptpnntt der englischen
Lnftwacht ist Sheerneß, die Basis
für die Torpedoflotille, wo sich'eine
große Eentrale für Luftfahrzeuge
befindet, Hier fand vor einiger Feit
der große Brand statt, der wohl auch
der Lnstsahrsiatio einigen Schaden
gebracht haben dürste. Tie Anlagen
von Sheerneß sollten noch bedeutend
vergrößert iverden, sodaß hier eine
große Anzahl Flugzeuge' nnd mehre
re Luftschiff, dauernd statidnirt sein
können. > /Ob das während des Lrie
ges gesclpchen ist.ist unbekannt. Eine
Fabrik zur Erzengnng von Wasser
stoffgas, die sich hier befindet, macht
die Luftschiffe von der k'Zaszüfuhr
von außerhalb völlig Unabhängig.
Sheerneß iß auch die Eentralstelle für
alle größeren Reparaturen an Luft
schiffen und Flugzeugen. Für dir
fen Fweck befinden sich dort große
Werkstätten und ein nnifangrisiclit-e
Arsenal aller Ersatztheile.

,ln einem zweiten Hauptdeptt ist
Shael'nru ausgebaut worden, jo daß
es als Station nnd Etappe für die

Dir Deutsche btuTrsvotftn-iit, Bfiltluirrr, Md„ Sonnt,ig, den !). Fniunir I!>>6

! Luftfabrzenge jeder Art dienen kann.
' Nicht weit von Sheerneß ans der Fu-

sel Sbeppu, liegt Easlchnrch, wo sich
ein nngchenrcr Flugplatz befindet,
der vor drei Fuhren gegründet nnd
seitdem durch bedeutende Terrain
ankaufe vergrößert wurde, Tiefes
Flugfeld ist ebenfalls sehr nächtig
für die Pertheidignng der englischen
Lüstenilotte, Ter Flugplatz ist best
fügt nnd er dient besonders den ge
Heimen Versuchen der Militär- und
Marineverwaltnng mit neuen Flug- l
zeugttzpe F-üigzenggefchofsen n, s, w, !

Tic großen Haiiptpnntte der eng
lijchcn Lüstenvertheidignng durch
Luftfahrzeuge find nun, was befon j

> ders nächtig ist, durch eine größere
j Lette kleiner Lüstcnflngzengstatiaiten

, verbunden svvrden, Tie Ansläldnng

der Flugzeug und Lnftfchifffnhrer!
erfolgt für die speziellen Erfarder- -
niste des Lüstendicnstes nach befände-
re Oiesichtspiinkten.

Das Schulwcskn in der Türkei.
Taß die Bnndesgenosienschnft inil

i Tentschland jetzt schon eine sebr för-:
i dernden Einfluß tzat auf das Unter-!
richtsivesen in der Türkei, geht aus
den Schiilberichten von dort hervor:

j Tie Commission für den Elenien-
! tarnnterricht hielt am 18. September

unter dem Vorsitz des GeneralielTe-
tärs Rens Bcv in Eonslantinopel ei-

,ne Sitzung ab. Es wurde der 'Be-
schluß gefaßt, im Bezirk Gebze (Ana-

tolien > einenLindef garten und i ei-
nigen Törfern vier Elementarfchnlen
zu eröffnen, nn, die Erstehung der
Torfkindcr nnd die der Umgebung
sicherzustellen, in Gebze im Tasckto-
prü-Tiivaim eine Elementarfchnle
mit Fnternat zu errichten. Tie Eom-
mijsion verhandelte ferner noch über
Hanshaltimgsschnlen nnd über die,
Abhaltung van Lnisen durch Spezia-

. listinnen, um de Lochknnstlelirerin-
I ne ihre Praxis zu erleichtern und
! ihre theoretischen Lenntnisse zu er-
'veitern. Es wurde beschlossen, daß,
unter Heranziehung von Spezialist-
innen Schulen eröffnet iverden sol-
len, ähnlich den Lehrlingsschnlen in l
Sintari, Stambnl und Beschiktasch.
Für den Ban des Lvcenms in Süle !
manije wurden durch die Sonder ,
cominission IstlX! Pfund bewilligi, >
Sodann wurden Memoranda van
Schulleitern verlesen, betreffend Ein-
bezielmng der Schule „Watan" unter '
die offiziellen Schulen, der Eröfs- s
nnng einer Fiveiganstalc zur Tovta-
pn Schule und dee Ernennung z.vei j
er Lehrer. Tiefe Vorschläge wurden j
angenonnnen. i

' Fn den beiden Eonstantinopeler s
Stadtviertel Fatih und Sultan Ali- ,
med sind Lehrlingsschnleiz ld, b,

Fortbildungsschulen) errichtet ivcr
den. deren Besuch kostenlos ist, Ter
Lehrplan umfaßt: Bnchfübrimg,
Neclnien, Erd-nnde und Han'delsmis-
senschasre, Nationalökonomie und
Gesetzcsknnde, Handelseorrespondenz,
Waarenkunde und Teutsch. Gleich-
zeitig macht der Verein der Fabri-
kanten nnd.'gnrzwaarenhändlcr in <-i-
-ncr Notiz ans diese Schulen aufmerk-
sam und fordert die Eonstantinopeler
Lansleute und Handwertmeisier ans,
ihre Lehrlinge znm regelmäßigen Be-
such dieser Schulen anzuhalten,

Ter „Tanin" widmet den deut
scheu Fachschulen in einem kürzeren
Aussatz höchst anerkennende Worte,

s Tie Teutschen, die mehr als jedes an
! dere Vvlk den Werth der Feit zu

schätzen wüßten, seien von jeder be-
strebt gewesen, schon die Fugend für
den harten Lebenskamps, der ihr be-
vorsteht. gründlich auszurüsten. Ans
diesem Gedanke heraus !eie die

Abendkurse in Tentschland entstan-
den, So hätte beispielsweise Mün-
chen über IM derartige Schulen, die

. von mehr als 2l)G> Schülern und
Schülerinnen besucht würden. Nun
habe man auch in Eonstantinopel mit
der Gründung solcher Fortbildnngs-

!'chnlen begonnen: der Lcbrplan die-

ser Aschhrak mektebleri Lehrlings-
schiilen) entspreche genau dem der

s deutschen Schulen, so daß man sich
davan graße Vortheile versprechen
könne. Trotz des ungeheuren La,

pie-s mit einer Welt von Feinden vcr-
i nachlässige die, deutsche Negierung
! das Nnterrichtswesen in keiner We>
! se, sandern sie hennühe sich sogar, in
s Feindesland durch denticlie Militär
I personell den llnlerrichtsbetrieb aus-

recht zu erliatteii, Tara müßte sich
die Türkei ein 'Beispiel nehmen.

Ans allgemeinen Wunsch sind in

diesem Fahre die Lnabe und Mäd
Atzen Blasien in Haider-Pascha ponein-
! ander getrennt worden. Für sechs-
: jährige Linder ist eine Elementar
i Llasse nnd für zehnjährige Mädchen,

die gar nicht Teutsch verstehe, ist
ebensalts eilte Sonderklasse eröffnet

> worden,
Tie Irr der Leitung de-Tber-

Assistenten der gesetzgebenden Lörper-
> schast des 'Staatsraths Mn'aniiner

, > Bes stehende altbewährte Schule „Te
s sejjstz" hat Teutsch als obligatorisches

Unterrichtssach anfgenommen,

Ta die Anstellung von Lehrern,
> die iremde Staalsangebörigtrit be-

THE ANSWER RV A TRUE AMER-
ICAN TO AN INFAMOUS

SUGGESTION.
An organization of England’s

friends among the uiillionalrs of New
i York, calling itself the “American j
i Rights Committee," has been flodd- I
ing the country with letters asking I
the people to join the organization

i and to sign a petition to the Presi- I
dent, urging him to severe the diplo- j
niatic relation of the United States 1

i Government with Germany and j
Austria-Hungary. Congressman Jeff

1 N. McLemoro of Texas who received
j one of tho million letters sent out hy

the “American Rights Committee,”
has sent the President of tho Com- I

j mittee, George Haven Putnam, the

I following answer:
Washington, Dec. 30, 1015.

i Hon. George Haven Putnam,
Pres. American Rights Committee,

4 5 Cedar Street,
New York, N. Y.

Dear Sir—I am in receipt of your
circular letter of December 11, 1015,
in wnlch you ask mo to sign an ac-

| companying petition to Hie Presi-
dent, urging him to break the diplo-
matic relations that now exist, be-
tween the United States and the Ger-
man Federation. You conclude your
letter by informing me that “quick
action Is necessary,” and make the
additional request that I “become

| either a permanent member (of your
Committee) at $25.00, a sustaining

j member at $5.00, or an annual mem-
-1 her at $1.00.” In answering your

i requests I deem it expedient in order
that my position may bo clearly un-
derstood, to make a few observa-
tions, which I consider to be both
timely and pertinent:

First—For several years past
Mexico has been in a state of anarchy
and duripg that time nearly five
hundred Americans, including men,
women and children, have been ruth-
lessly murdered hy the Mexicans and
in several instances the Americans
were first mutilated and the women
outraged. These Americans, under
the promise of protection in their
rights by the Diaz Government, as
wore other foreigners, had Invested
their all in Mexico, although they
still retained their American citizen-
ship and (where theire incomes Jus-
tified it) paid income taxes to the
U. S. Government. When they ap-
pealed, however, to the United States

| for protection (Diaz being no longer
In power), they received from Wash-
ington the cold response that they
had no business in Mexico and that
the best thing for them to do would
he to abandon their property and
leave tho country, or else remain at
(heir own risk. When a delegation
of prominent American citizens sc- i
looted to represent the Americans |
generally in Mexico arrived in Wash- |

I ingtnn to lay their grievances before |
tho President, the President refused j
to receive them. They did meet j
Secretary Bryan, however, and they |

I loft under the impression that the j
I Secretary was decidedly of the opiu- !
ion that the Americans in Mexico bad
been treated as they deserved to be.
Realizing that they could hope for
nothing from the Government, at
Washington, many Americana from

i interior points in Mexico gathered at
[ Tamnico. feeling that the American

j battleships stationed there would
j offer at least some safety and proteo-

! tion for their lives. In this they
I were sadly mistaken, however, for

[ when a Mexican mob began to gather (
; and with the shout. ‘Death (o the i

Americans!" the American fleet, act- '¦
ing under haste orders from Wash-
ington, moved away from Tampico, j
leaving many Americans, men. (
women end children, to the mercy of
the rapidly swelling mob composed
of all classes rtf Mexicans, and whoso
only ambition was to murder Amer-
icans and loot the homos and stores
o’v nod and controlled by Americans.
How u German Naval Commander

Saved American Lives.
I Just about thfc time the mob had
ervstalUzed. however, and was ready
for action (having been encouraged
by the withdrawal of the America”
h 1 'ssMnsi the bravo commander of
(lOcrnlan cruiser went, ashore, sought
out the Mexican commandant and
commanded him under penalty of
having his city blown off the earth
to d's-erse the mob within fifteen
minutes and t” see to it that, no
American was harmed. Realizing

that the German commander was in
dead earnest, the Mexican comman-
dent obeyed bis orders Implicitly,
while the Americans, tinder the pro-
tection of the German cruiser, wont
aboard American vessels that wore
lying in the harbor, expecting to re-
turn to Tampico within twenty-four
hours, or as soon as conditions be-
came quiet and take care, of their
property which had not been de-
Mroyed'by tho mob. Imagine their
surprise, however, when they were
informed by the captains of the boats
on which they had sought temporary
surety, that they would not be per-
mitted to return to Tampico; and
they wore soon brought to realiza-
tion of the fact tliat they had been
''Shanghaied” by order of the Gov-

ernment at. Washington, nor did they
, know their destination until they i
1 were landed at Galveston.

nützen, an liichtmosiciniliischen Schn
len nach dem Gesetz sist- Elementar'
Unterricht nicht zulässig ist. so ist die,

l Ernennwig r smanücher Lehrer an
; Stelle solcher angeordnet worden,
! -- Slnhrnür Festungen berichten,

daß an Mnhadschirs (eiiigewandcrle
nMnsüiiiel, dir sich in Snmrna nnd
Umgebung ansässig machten, land

.wirthschastüche Gerälhe in hinrei-
Ftzender Fahl gegen rathenweisc Ab-
! Zahlung vertheilt iverden sind,
i Tie Schul Eoinniissian der Pro-
vinz EhnLawendstiar gibt bekannt,
daß in Mermasti ans einem freien

üistreichen Platze die Grundstein
: legnng sjir eine sechsl lässige Schul:
vollzogen wurde,

> Tie stzrischen Festungen melden,
s daß dank den 'Bemühungen des

- „Wohlsahits Eomitrs" in Tamflstns
! dort eine Mädchenschule geschaffen

s worden ist,
j Für die Schule für Hilssärzte,
deren Errichtung die kaiserliche Be-
jtäiignng erhalten hat, sind im Hnus
halt des Unterrichtsministeriums sür
11111 l lllllü/U'lll)chGIM, Piaster

! l IIIB.HCH MarG eingestellt.

Humiliating Conditions Imposed
Upon American Citizens My

Their Own Government.
Later on a number of these Amer-

icans were permitted to return to
Tampico on the Government trans- j
port Hancock, to look after their
property, but not until they had
signed away their rights as Amer- 1
ican citizens and had accepted the
ultimatum of our government that in i
returning to Mexico they did so at ;
their own risk, notwithstanding the 1
fact that our Government, with its
Monroe Doctrine, stands as protector
of Mexico against old world nations, i
It may not be amiss to state that the ]
German commander asked the Eng- I
lish and Dutch Commanders of bat- |
tleships or cruisers stationed I
pico to assist in protecting the lives |
of Americans from the Mexican mob, i
but. his request was refused. It is
also a notorious fact that the British
Consulate at Tampico peremptorily i
closed its doors against all Amor- |
leans when their massacre seemed in- I
evitable by the Mexican mob.
As to the Ilights of Americans to

Travel on Belligerent Ships.
Second. The Americans whoso

deaths are charged to the German
submarines were passengers on bel-
ligerent vessels sailing in belligerent
waters and carrying munitions of
war Cor those at war with Germany; |
nor did these calamities happen until j
after England had placed an embar-
go on everything the Germans may
have needed, including foodstuffs,
and with the boast that she would
starve Germany into submission. Ac-
cording to newspaper reports, not a
few of the Americans whose deaths
are charged to the German sub-
marines, were going to Europe on
commercial missions, while others
still were being drawn to that coun-
try through curiosity. Borne of these
commercial and curiosity adventur-
ers were accompanied by their fam-
ilies and this in a measure accounted
for the deaths of American women j
and children. We arc told that these
Americans bad a "perfect right” to
travel on belligerent, ships sailing in
belligerent waters and carrying mu-
nitions of war for tno nations en-
gaged in a death struggle with Ger-
many. Most assuredly they had that I
right, just as a man has the right to
walk down a street in which two or
more men are engaged in a duel with
guns. It is reasonable to believe,
however, that the man would defer
traveling over that particular portion
of the street at least until the gun
duel was over. What applies to the
individual American citizen in this
instance is equally applicable to the
American citizen travelling on a bel-
ligerent ship sailing in belligerent |
waters and carrying munitions of
war, especially i\t this particular
time, when the nations of Europe
are engaged in a death struggle. It
is far from me to justify the sinking
of vessels with innocent Americans
on board any more ihan I would jus-
tify tlio acts of General Sherman, in
his ‘ March to the Sea,” in burning
the homes over the heads of South-
ern women and children and turning
them out to starve and die from ex-
posure, at a fate to which many of
them succumbed. General Sherman i
justilled his act as “one of the for-
tunes of war,” and the Southern
people accepted it as such, while
those of the North, according to the
Northern writers of the time, had no
trouble in finding justification for
the course pursued by the Northern
general.

“The Rules of Commercialism.”. .
The sinking of certain vessels by

German submarines has been desig-

nated as “barbarous,” and yet It is
loss, at least no more, barbarous than
the determination of England to
bring Germany into submission by
starving to death her women and
children. Jlocontiy the newspapers
told ua that, certain people in the
United States were committing the
terrible crime of using the U. S.
mails for the base purpose of send-
ing to starving German babies food ,
in a concrete or condensed form. I
The discovery of thin "terrible '
crime" has caused “grave concern”
in Administration, circles at Wash-
ington, while live shipment of muni-
tions of war from thin country to bo
used in killing the fathers of these
starving German babies, is Justified
under tno “Rules of Commercialism”
and as being consistend with tho
"neutrality” the Administration is
m-llnt.aining toward the warring
European nations a neutrality
"which doesn't care how noon the
Allies destroy Germany.”
England’s Contempt for the United

States.
Third. Since tho beginning of the |

European war England, many times, |
and France several times, have vlo- |
lated our neutrality laws in the gros- |
sest and most high-handed manner. ;
and, England especially, has Justified j
her position by practically tolling us j
that she was pleasing herself and not i
tho Uni'ed .States, and hor “expla- 1
nations” have been such as to war-!
rant tho belief among fair-minded I
Americans that as a nation, England |
hold the United States in contempt i
and would act toward our Govern-
ment as she pleased. Certain it is |
that her treatment of our commerce
has cost the cotton-planters of tho ]
South millions of dollars, and yet j
hor conduct has caused no such |
"grave concern ’ In Administration 1
circles in Washington as has the rec-
ent, discovery that our mails were he- j
,'ng used in transmit from the United :
States foodstuffs to the starving ha- |
bies of Germany. England has. In ]
violation of all treaty rights, taken .
from neutral vessels United States I
mails and has declined to explain her I
conduct, at leant as far as the public |
k nows.
The AdiiiiiiiNli'iilionV Double Stand-

ard in Respect to the Protection I
of American Citizens.

Fourth. Tlie Administration at
! Washington, while declining to pro-

j tert American citizens in Mexico, ap-
I piles n different rule to Hie Amer-
| ican a I ravelling on belligerent ships i
I in belligerent waters and carrying
munitions of war for the European
nations now at war with the German
Federation. Not only tills, but the i
Administration now poses as sponsor |
for Japan simply because Japanese i
vessel, sailing in belligerent waters, i
was sunk by a supposedly Austrian 1
submarine. The Administration’s
excuse for this sponsorship is that
one American citizen was on the
Japanese boat, although the records
show tliat he and others on the boat
wore not drowned and that all were
reseed The fact should not lie
overlooked that Japan is decidedly ,
pro-Ally and has lent its moral and 1

financial support to those enraged
in war with Austria and her allies.

Two Kimls of Wutrultty.
Fifth. The Administration at

Washington, It seems, while claim-
ing “neutrality,” applies to the Ger-
man Federation a policy far different
from the policy It applies to the Al-
lied nations that are now at war with
Germany and Austria. The “neu-
trality,” so called, In a neutrality

which deprecates the shipment of
foodstuffs from this country to Ger-
many and endorses the shipment of
munitions of war by the shipload to
the allied enemies of those countries.
The Administration’s policy as ap-
plied to the Americans who may
travel on these belligerent boats sail-
ing In belligerent waters and carry-
ing munitions of war for the Allies is
altogether different from the po'icy
which It applies to American clti.'.ens
residing in Mexico.

('onunercliiltzed "Pal riot Ism.”
Sixth. “The American Rights

Committee,” of which you are both
president and chairman, has an "exe-
cutive committee” composed of eight
men' whose aggregate wealth Is sup-
posed to amount to many millions of
dollars. You claim that your “Com-
mittee” is engaged in a purely patri-
otic work, and yet, for the purpose
of printing and sending out litera-
ture. etc., you do the old familiar
"rush act” and attempt to commcr
eiallte your so-called “patriotism”
hy writing letters to people asking

them to contribute at once to yom
cause by sending you their money in
any sum ranging from one to twenty-
five dollars. You conclude your let-
ter, In which you ask for ftftida, by
saying that "quick action is neces-
sary,” and you inform those of whom
you solicit money for “certain ex-
penses for correspondence and execu-
tive work,” that they can occome
“permanent members” (of your Com-
mittee), “sustaining members” or
“annual members,” by paying $25,

i $5 and $1 respectively. Your “Com-
mittee,” you claim, was organized for
the patriotic purpose of inducing the
Administration at Washington to
sever all diplomatic relations with
Germany and Austria. If this is
done you evidently arc of the opin-
ion that it should be done a!, once;
and yet you tell those of whom you
solicit funds that they may become
“permanent.” "sustaining” or "an-
imal” members of your "Committee,”
ns if it were necessary to continue
your “Committee” after its pretend-
ed mission bad been accomplished.

An Insult to Honest American
Citizenship.

With these observations I now
submit ray replies to your requests:

j I will not under any consideration,
sign your petition to the President
asking him to sever all diplomatic
relations with Germany and Austria,
for there is no necessity for such a
petition: nor will I subscribe one
solitary cent to your fund, for the
reason that I regard your so-called
“American Rights Committee” an
insult to honest American citizen-
ship, even though your letterhead
shows that your “Committee's” mem-
bership includes such mon as ISverett
V. Abbott, Lawrence F. Abbot, V/. K.

i Brice. Frederic R. Coudert, Franklin
H. Biddings, Lawrence Godkln, Chas.
P. Howland, H. do Raaaloff, L. L.
Forman, William Emerson and your
honored self.

Very respectfully,
•loff. MeLome rc.

Tas Fcstnnlhl auf der Greiizschcide,

Taß der grausame und an Schreck
nissen so reiche Lrieg zuzeiten auch
einmal der Urheber eines Geschehnis-
ses van geradezu idtzltischer Lieblich
keit iverden taun, zeigt die nachste-
hende Geschichte, dern-Schauplatz das
dentsch-hvttändische Grenzgebiet ist.
Fn Boertange, einem bereits jenseits
der Grenze liegenden Oertchcn, so
schreibt nns ein Mitarbester, wohnt

- eine ehrsame holländistlze Familie: die,
wie das in den Grenzhezirten gang
und gäbe ist, sich mit einer ans der
aikder Seite lebende deutschen Fa-
milie durch Heirat versthwägert hat.
Fängst hatte nun das-Oberhaupt in
der holländischen Familie Gebnrts-
tag, zu dessen Feier auch die beiden
deutschen Verwandten, zwei Brüder,
eingeladen wurde, Ta jedoch in-
folge des Lrieges die Grenzkontrolle
sowohl von denlscher wie von hollän-

I discher Seite außerordentlich schars ist
§ und den beiden Brüdern das Ueber
schreiten der holländischen Grenze

! verweigert wurde, sv war guter Null,
j theuer. Aber die Lentr wussten sich
zu Helsen, Von jeweils lainen die

> Holländer nnd von diesieils dieTent
! scheu bis unmittelbar an den Grenz

strich heran. So tonnten sic sich we-
nigstens unterhalten nnd einander
die Hand geben. Und plötzlich ver-
fielen sie ans eine wahrhaft graßar-

!>ige-Fdee, Tie Haltänder brachten
I geschwinde ein Tischlein l-erbei, das
! mit zwei Veincn nach Tcntichland
> hineingestellt wurde, während die
- beiden anderen 'Beine in Holland
l bliebe, so das; die Grenzscheide inil
! tcn nnter dein Ti'ch dnrchües, den die
! Holländer alsdann für ei Festmahl
l herrichteten. Tie deutschen Brüder
! saßen pflichtgemäß am deutschen
i Tischende und stire Verwandten am
l holländischen, So ward das Pro-

blem der gemeinsamen Gehnrtstags

seicr nns die einfachste Weise gelöst
und von Nntion zu Nation eine gar
verlockende 'Brücke geschlagen, atme
daß Gesetz und Recht verletzt worden
wäre.

Eine F a bet, Ter hungrige

I Fuchs traf den Fgel, welcher sich ei
ligst zn'ainmenrolltc,, „Fst der Len

i noch immer w nnrasirt!" ries der
Fuchs verächtlich nnd trvllle davon,

Ei Spaßvogel, Herr:
„Fhr Mann ist wohl mir im Lrieg?"
Frau: „Fa, er ist bei der Feldküche,"

l Herr: „Tonnerwctter, da stein er ja

immer vor dem Feuer!"
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